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Uatco odcr Wbl«? 

Marburg, 10. April. 

Der Finanzminister hat in seiner langen 
Rede vom 2. April dem Abgeordneterihause ver­
kündet, daß er inögllchst sparen wolle, und er 
hält dies für möglich „bei den Beamten der 
untersten Kategorie" — bei den Staatsdienern 
der elften Rangüklasse, für welche im Jahre 1872 
der Gehalt auf 720 fl. festgesetzt worden. 

Ob das Abgeordnetenhaus, welches die be­
treffende Ausbesserung vorgenommen, sich ent­
schließt, an sein eigenes und gutes Werk Hand 
anzulegen? Wir wissen es nicht und wagen es 
kaum, Nein zu sagen, weil wir das Hoffen lange 
schon verlernt. Da nun aber das Finanzspiel 
mit dem Rufe „Unten" begonnen, so entgegnen 
wir: „Oben!" und sangen dort an, von wo der 
Ersparungs-Vorschlag ausgegangen — bei den 
Ministern. Bei 20,000 fl. und freier Wohnung 
läßt I^ch streichen, dab einem Finanzer von volkö-
echtem Schrot und Korn das Herz im Leibe 
lacht. Bei den Vorstehern der Sektionen, bei den 
Sektionsräthcn und Hofräthen läßt sich sparen, 
daß es der Mühe werth ist und vermindern wir 
nicht blos den Gehalt, sondern auch die Anzahl 
dieser Herren. So gehen wir in's Zeug, weiter 
und tiefer, bis wir endlich zu der Stufe kom­
men, wo der Gehalt nur noch bürgerlichen An­
spruch befriedigt. 

Der Rechtsstaat, welcher jedem seiner Ge­
nossen ein menschenwürdiges Dasein verbürgen 
muß, will er sich nicht Anmaßung des Namens 
Vorwersen laffen, hat auch sür ein solches Dasein 
Jener zu sorgen, die sich ganz besonders seinem 
Dienste gewidmet. Mehr zu leisten ist dieser 
Staat nicht verpslichtet, mehr zu sordern der 
Beamte desselben nicht berechtigt. 

Angesichts der hunderttausende von Gulden, 
welche für die oberste Beamtenschaft zu viel 
gezahlt werden, von Ersparnissen beim niedersten 
Gehalt sprechen zu hören, weckt in uns ein un­

beschreiblich trauriges Gefühl — nicht bloS wegen 
der Bedrohten und Geängstigten, sondern auch 
und hauptsächlich wegen des Staates, der aus 
solche Art seinen Haushalt ordnen will. Und 
dieser Staat sind wir Alle zusammen. 

Mit jenem Betrage, welcher dem dringend­
sten Lebensbedürsnib unten abgekargt werden 
soll, werden die oben verlorenen Hunderttausende 
nicht ersetzt, wird kaum ein geringer Posten des 
Abganges gedeckt — jenes Abganges, welchen 
wir vor Allem der Bureaukratie und der Gcoß-
macht-Politik verdanken. 

Franz Wiesthaler. 

Zur Geschichte des Tages. 
In der Neichs-Hauptstadt ruft man zur 

V o r b e r e i t u n g  a u f  d i e W a h l e n  n a c h  
neuen Männern — nicht des Volkes, sondern 
der Regierungspartei. Letztere stellt sich demnach 
früher auf den Kampsplatz und werden die 
Freisinnigen wohl thun, sich zur Eile ohne 
Weile, zur Organisation, zur Festsetzung eines 
volksmäßig entschiedenen Programmes aufzu­
raffen. 

In der Blütezeit des Drei-Kaiser-Bundes 
m ar der M i litä r b e v ol lm ä ch ti gt e bei 
der russischen Botschaft zu Wien (Oberst Feld­
mann) beauftragt, unsere Armeeverhältnisse 
forgfältig auszuspioniren und wußte der Edle 
gelegentlich der Einmarfches in BoSnien^Herze-
gowina nach Petersburg zu berichten, daß Ruß­
land vorläufig das österreichisch-ungarische Heer 
nicht zu fürchten habe. Auf dem Wege über 
Berlin hat man zu Wien jetzt dieses Geheimniß 
entdeckt und erinnern wir uns gerne der Ver­
sicherung : der Drei-Kaiser-Bund ist der Frieden, 
ist die Freundschaft. 

Der Vicekönig von Egypten hat 
seinen europäischen Minister entlassen und will 
künstig fein Volk mahomedanisch beherrschen. 
Die Entrüstung in London und Paris finden 
wir begreiflich; wenn aber englische Blätter 

den Vorschlag machen, den Vicekönig durch den 
Sultan absetzen zu lassen, so mögen sie wissen, 
daß in Konstantinopel, im Harem Abdul Ha­
mids die Antwort auf die Frage: „Wer gibt 
mehr ?" entfcheidet. In London und Paris und 
vielleicht auch in Wien, am Goldenen Horn 
. . . dürfte man sich wohl auch für die Frage 
interessiren: Welche Macht steht hinter dem 
Egypter, daß er sich erkühnt, England und 
Frankreich zu beleidigen? 

Verunschte Nachrichten. 
(Norwegen. Ausdehnung des Stimm­

rechtes.) Die Mehrheit des norwegischen Ver-
fassungs-Ausschusses hat beschlossen, die Aus­
dehnung des Stimmrechtes aus Alle, welche dem 
Staate oder der Gemeinde drei Jahre lang 
Steuer bezahlt haben und nicht dienende Mit­
glieder eines fremden Hausstandes sind, vorzu­
schlagen. Dadurch würden etwa 123.000 Per­
sonen des Stimmrechtes theilhast, die es jetzt 
nicht haben. 

( G e s u n d h e i t s p f l e g e .  S c h o n u n g  
der Augen.) In Paris hat Dr. Javal einen 
interessanten Vortrag Über Schonung der 
Augen gehalten. Für alle Drucksachen, besonders 
aber sür Schulbücher, empfiehlt dieser Fachmann 
entsprechend große Lettern, kurze Zeilen, also 
bei breitem Formate die Spalteneintheilung, 
und ganz besonders gelbliches Papier. 

(Wanderlager.) In Deutschland soll 
der Bundesrath nächstens bezüglich der Wander­
lager einen Beschluß fassen. Leitend wird eine 
Denkschrist des Neichskanzleramtes sein, die auf 
Grund von Gutachten der belheiligten Beyvrden, 
Handels- und Gewerbekammern, gewerblichen 
Vereine, Fabrikanten, Groß« und Kleinhändler 
ausgearbeitet worden. Es ist daher von Inter­
esse. aus diefer Denkschrift die Vorfchläge kennen 
zu lernen, welche zur Beseitigung der durch die 
Wanderlager hervorgetretenen Uebelstände ge­
macht werden. Dieselben zielen entweder darauf 

A e u i l l e t o n .  

Michrl. 
Bon Johannes Scherr. 

lSortsedung.) 

„Ich sehe meinem Vater ähnlichentgeg­
nete Berthold zögernd und gesenkten Auges. 
„Ja, die Leute sagen es, aber er ruhe im 
Frieden! Nicht allen Söhnen wird es so gut, 
ohne Vorwurf ihrer Väter gedenken zu können. 
Ich . . . nun, das läßt sich nicht ändern. 
Sprechen wir von etwas anderem." 

Als wir auf dem Sopha beisammen saßen, 
s a g t e  e r :  

vJch danke Dir sür die Herzlichkeit, mit 
welcher Du nuch empsangen hast. Du durftest 
es, denn Hildegard hat mir verziehen, weißt 
Du? Ich sah sie im letzten Herbst. O, sie ist 
gut und großmüthig, — ein Engel! Und sie 
ist glücklich, wenigstens ruhig und zufrieden . . 
Der Vorwurf wenigstens wäre von mir ge­
nommen." 

Seine Redeweise hatte etwas Abspringendes, 
Fragmentarisches. Es klang darin etwas wie 

bittere Reue an, welcher doch wieder der Stolz 
keinen Raum gewähren wollte. 

„Die schönsten Bande knüpft doch das 
Jugendleben", fuhr er fort. „Thor, wer sie 
muthwillig zerreißt! Denn kein Gott knüpft die 
so zerrissenen wieder zusammen. Hildegard hat 
mir verziehen, aber nur aus Mitleid, ich weiß 
es. Wie wäre alles, alles anders und besser 
gekommen! Ich stünde jetzt als ein geachteter 
Mann in denl Erbe meiner Ahnen, Hildegard 
mir zur Seite, mit liebevoller Hand die Dä­
monen von mir scheuchend, vielleicht schon 
Klnder, m eine Älnder, schön uitd gut wie 
ihre Mutter, auf dem Schooße wiegend, — 
Du Atichel, als Freund und Bruder mir ver­
bunden, durch doppelt schöne Bande, denn 
Isolde . . ." 

„Isolde? Bringst Du mir keinen Gruß 
von ihr 

„Nein. Ich sah sie seit dem letzten Herbst, 
wo lch Herrn und Fräulein Kippling von 
Rothenstith zu ihr nach Lindach führte, nicht 
wieder." 

„Aber was macht sie?" 
.Sie liebt Dich und haßt mich." 
„Oh, Berthold, was sagst Du?" 
„Sie hat Dich von Kindheit auf geliebt 

und ein Wesen wie Isolde liebt auch nur 
Einmal." 

„Sie hat es Dir gesagt?" 
„Gesagt? Keinem Lebenden oder Tobten, 

denk ich." 
„Aber wie sollte Isolde, das beste Herz 

auf Erden. Dich, den einzigen Bruder hassen? 
Unmöglich!" 

„Und doch. Oder nimm statt des Wortes 
Haß das Wort Verachtung. Ja Verachtung 
sprach aus den lakonischen Zeilen, womit sie 
mir neulich, als ich ihr angezeigt hatte, daß ich 
ruinirt sei, ihr Gütchen Lludach anbot." 

„Du erschreckst mich. Du bist ruinirt?" 
„Ganz. Ich bin ein Bettler in Uniform." 
„Armer Berthold!" 
„Es konnte nicht anders kommen. Ich 

hatte mich schon als Minderjähriger zu stark 
mit Wucherern eingelassen. Es ist alles dahin 
und vorbei." 

Dieß sagte er mit verzweiflungsvoller 
Bitterkeit. Dann sah er eine Weile starr vor 
sich hin und fügte, wie völlig in seine pein-
lichen Gedanken verloren, hinzu: 

„Alles dahin und vorbei, vergeudet, ver­
lottert, verras't. Was Hälse mir auch Lindach? 
Es würde nur einen Tropfen ins Meer tragen 
heißen, auch wenn ich so gemein wäre, Isoldes 
Anerbieten anzunehmen. Das hieße zum Mord 
noch den Raub sügen." 

„Zum Mord? Berthold, Du träumst!" 



hin: „1. den Wanderlagerverkehr direkt nach 
Ort, Zeit und Gegenstand desselben zu beschrän­
ken, also im Wesentlichen die einschränkenden 
Bestimmungen wieder herzustellen, welche vor 
Erlab der Gewerbe-Ordnung in den meisten 
Staaten in Geltung waren; oder 2. der Gefahr 
der Uebervortheilung des Publikums, so weit sie 
durch Eigenthttmlichkeiten des Wanderlagerver­
kehrs gestärkt wird, durch eine strengere polizei­
liche Regelung des letzteren, bezw. des Gewerbe­
betriebes im Umherziehen überhaupt entgegen­
zutreten; oder 3. die Bevorzugung, welche der 
Wanderlagerverkehr dem stehenden Gewerbe­
betrieb gegenüber hinsichtlich der Belastung mit 
öffentlichen Aligaben gegenwärtig mehrfach ge­
nießt, zu beseitigen." 

(F inanzpol i t ik .  Urthei l  über  Baron 
Pretis.) In der Berliner „National-Zeitung" 
lesen wir folgendes Urtheil über die Programm­
rede unseres FinonzministerS: „Ganz in seinem 
Element befindet sich der Minister aber, als er 
beginnt, über die Steuer-Erhöhung zu sprechen. 
Man sieht, Fürst Bismarck hat Schule gemacht. 
Das System der indirekten Steuern muß „er­
gänzt" werden; Zucker, Spiritus, Petroleum 
und andere Artikel passiren die Revue. Allmälig 
wird er warm; der Gedanke, daß man Steuern 
erhebt, weil man sie braucht, tritt zurück gegen 
den andern Gedanken, daß es einem Finanz­
mann wohl ansteht, die Tiefe seines Wissens 
und die Höhe seiner Kunst dadurch zu bekunden, 
daß er das System der indirekten Steuern sehr 
kräftig entwickle, auf daß der Staat sich aus-
schwinge auf das „Niveau eines Kulturstaates 
ersten Ranges." Glänzend hat Herr v. Pretis 
den Beweis geführt, wie der geistige Zusammen« 
hang zwischen Deutschland und Oesterreich unge­
stört fortexistirt." 

(Heerwesen.  Abrüstung.)  Der  Stut t ­
garter „Beobachter" veröffentlicht folgende Zu-
stimmungs-Adreffe, welche der Abgeordnete Ed. 
Bühler (Oehringen) aus der Mitte seiner Wähler­
schaft erhalten: „Verehrter Herr! Im Sinne 
Tausender unserer Mitbürger sprechen wir für 
den von Ihnen im Reichstage gestellten Antrag, 
durch Vermittlung der deutschen Neichsregierung 
mittelst eines Staaten-KongreffeS die Abrüstung 
Deutschlands und Europa's herbeizuführen zu 
suchen, den wärmsten Dank und die freudigste 
Zustimmung aus! In der Wahl der Mittel, wie 
dem verarmten Volke geholfen werden könnte, 
haben Sie, verehrter Herr, durch Ihren Antrag 
den A^gel auf den Kops getroffen und den Ge­
danken zur rechten Zeit und am rechten Orte 
ausgesprochen, der im allgemeinen Volksbewußt^ 
sein kelmt. Möge Gott Ihnen Kraft und Aus» 
dauer verlechen im langwierigen Kampfe mit 
den gewaltlgen äußern Hindernissen und den 
Winkelzügen politischer Heuchelei, welche sich 
Ihrem Antrage entgegenstellen werden. Nicht 

Er sah auf, blickte mich wild an und sagte 
mit einem hohlen Lachen: 

„Nun ja doch, zum Mord, zum dummen, 
knabenhasl sinnlosen Mord alles Besten, was 
mir M Leben geboten war . . . Sieh mich 
nicht jo verwundert an, Michel. Ich schwatze 
wohl lhöricht. Das kommt duher, daß ich schon 
lange, lange nicht mehr mein Herz eröffnet 
habe. Ich weiß, vor Dir darf ich es." 

„Gewiß. Aber ermanne Dich, mein guter 
Berthold. Noch kann alles wieder gut werden. 
Sieh mich an, ich war vor Kurzein ebenfalls 
noch ein Bettler, denn ich besaß nur noch 
den letzten Pathenthaler von meiner seligen 
Mutter." 

„Aber Du hasi ihn nicht verthan. Du! 
Du hast entbehrt und hast gearbeitet. Der Herr 
Oberst Kippling, dessen Gast ich seit gestern 
Abend bin, hat mir gesagt, was Du kannst." 

„Nun ja, ich suchte meinetn Schicksal zu 
Leibe zu gehen wie ein Mann und bin dabei bis­
her leidlich gut gefahren. Aber auch Du bist 
ja ein Mann und das Band da aus Deinem 
Nock, obgleich mir widerlich ist, daß es unter 
fremden Fahnen erfochten wurde, es bezeugt 
doch, daß Du etwas kannst, wenn Du nur 
willst." 

„Dieses Band? Der Lohn für die tolle 
Reiterthat eines Moments, wo ich mir statt 

blos Ihre Wähler — Millionen Gebrückter in 
Europa athmen bei dem von Ihnen an dieser 
Stelle ausgesprochenen Gedanken wieder aus und 
stehen hoffend hinter Ihnen!" Bühler hat dar­
auf eine Antwort eriheilt, in welcher er die 
Hoffnung ausspricht, daß sein Gedanke früher 
oder später verwirklicht werden müsse. 

(E r f i n d e r der D a m p f ma f ch in e.) 
Professor Reuleaux weist im Aprilheft von 
„Nord und Süd" in einem Artikel Über die 
Dampfmaschine darauf hin, daß die Erfindung 
derselben einem deutschen Professor zu danken 
sei. Die Dampslnaschine ist die Frucht tieser, 
mühsamer Verstandesarbeit, welche gezeitigt 
wurde an einer deutschen Universität. Me An­
regung zur Erfindung der Dampfmaschine gab 
die große Entdeckung Toricelli's über die Wäg­
barkeit der Luft, die Entdeckung, daß die über 
uns stehende Lustfäule ein meßbares, und zwar 
sehr großes Gewicht habe. Der Erfinder aber 
war der Hugenotte Dionysius Papin, Pro­
fessor an der Hochschule Marburg. Dem 
fügt nun Herr Professor Neuleaux die Bemer­
kung hinzu, es verdiene diese Thatsache mehr 
Beachtung, als ihr bisher zu Theil geworden. 
Nicht eine Tafel, nicht ein Stein sage dem 
Besucher Marburgs, welche die Welt umgestal­
tende Idee dort ans Licht getreten. 

(Zol l tar i f  in  Versen.)  Der  „Kladde­
radatsch" hat den deutschen Zolltarif in nach­
stehende Verse gebracht: 

Bist du ernst genug gewesen. 
Den Taris dir durchzulesen. 
Präge jetzt zuerst dir ein, 
Was da soll zollpflichtig sein: 
BaumwoUwatte, Baumwollgarn, 
Droguerie- und Farbeivaar'n; 
Blei und Blei mit Zink und Zinn, 
Auch wenn Spießglanz ist darin; 
Bürsten, Besen, Binsen, Stroh; 
Soda, künstlich oder roh, 
Schmirgeltuch und Jaconet, 
Oel und Schmalz und andres Fett; 

Jedes Fabrikat aus GlaS; 
Wurz.'ln, Wichse, Schilf und GraS; 
Kümmel. Malz, Mais, Raps, Getreide; 
Pelzwerk, Fischbein, Seife, Seide, 
Holz und was aus Holz entstand, 
Leinengarn und Leinewand, 
Lichte, Leder, Lederwaare, 
Pserdehaare, Menschenhaare, 
Instrumente wie Maschinen; 
Karten, die zum Spiele dienen. 
Branntwein, Essig, Wein und Bier, 
Pappe, Druck- und Schreibpapier, 
Kurze Waar'n, Quincaillerie'n, 
Hopfen, Holz und Terpentin; 
Wasche, Kleider, Hilte, Schuh', 
Wachs und Wachstuch auch dazu; 

aller Orden der Welt nur eine gut gezielte 
Kugel vor die Brust wünschte. Aber g-nug der 
Elegieen,  d ie Dich langwei len müssen . . .  Ich 
bin sonst nicht so weich, lieber Michel. Aber 
als ich Dich wiedersah, kamen mir alle die 
guten altm Stunden und Tage wieder zu 
Sinne, die guten alten Zeilen daheiln. Daheim? 
Das Wort hat einen so seltsamen Erlang. Deine 
gute theure. Mutter sang uns, als wir noch 
Kinder waren, ein gutes altes Lied vom Da­
heim. Es klang so eigen, so süß. Mir ist, als 
liege eine Ewigkeit voll Finsterniß zwischen da­
mals und jetzt." 

Er stützte die Ellenbogen auf den Tisch 
und bedeckte das Gesicht mit den Händen. Seine 
Brust athmete schwer. Ich meinte, es müßten 
schwere Thränen zwischen den Fingern hervor­
quellen, womit er seine Augen verhüllt hatte. 
Sie blieben trocken, aber es war ein herz­
zerreißender Schmerz in seiner Stimme, als er 
s agte:  

„Mehrmals schon lag mein Finger a'n 
dem Drücker des selbstmörderischen Pistols und 
wurde doch immer wieder zurückgezogen. Es 
sollte nicht sein. Und doch bin ich kein Feigling, 
sondern nur ein Nachtwandler." 

^Ein Nachtwandler? Du bist krank und 
sprichst irre, armer Berthold." 

Zinn und Zink und Thon und Stein; 
Alle Sorten Speeerei'n; 
Gummi und Petroleum, 

bieardouieum; 

Was da trink- und eß- und rauchbar. 
In der Wirthschast nutz- und brauchbar: 
Pinienkern, Johannisbrod; 
Alles Wild, sosern es todt; 
Austern, auch wenn sie noch leben; 
Feigen, Mandeln und Zibeben, 
Reis, Cigarren und Kaffee, 
Tabak, Capern, Frucht-Gel6e, 
Fische, Senf, Schildkröten, Thee. 
Diese Dinge, die ich nannte, 
Meistentheils dir wohlbekannte, 
Steh'n — einpräge dir es tief! 
Als zollpflichtig im Tarif. 
Merke dir nun auch diejen'gen. 
Im Verhältniß ziemlich wen'gen. 
Die von Zoll auch künstig frei: 
Spülicht, Blut, Abfälle, Spreu, 
Lumpen, Kohlenasche, Scherben, 
Unterlauge, die beim Gerben 
Uebrig bleibt, Gedanken, Kleie, 
Alte Stricke — ja nicht neue ! — 
Dünger, Knochenschaum, Charpie, 
Keinen Psennig zahlen sie. 
Hefe folgt demselben Brauch 
Und teigart'ger Weinstein auch. 
Frei von Zoll passiren — wohl 
Merk' dir's — Därme und Benzol; 
Häut' und Felle jeder Art, 
Haarig oder auch enthaart; 
Schiffe, Säulen, Pech und Theer, 
Bücher und dergleichen mehr. 
Baumwoll, roh, kardätscht, gekämmt, 
Erd' und Erz, gebrannt, geschlemmt. 
Sind durch keinen Zoll gehemmt. 
(Strafrechtspflege. Zur Lehre vom 

Meineid) Am 18. Jänner l. I. stand vor dem 
Wiener Schwurgericht Franz Gareis unter der 
Anklage des Verbrechens des Meineids. Die 
lSeschwornen nahmen an, daß der Angeklagte 
allerdings eine unrichtige Angabe beschworen, 
daß ihm jedoch dieses Verhältniß nicht bekannt 
sein mußte, denn ihr Spruch lautete, daß Gareis 
einen saljchen Eid geschworen habe, aber „nicht 
wissentlich.^^ Der Gerichtshof sprach den Ange­
klagten frei, doch die Staatsanwaltschast mel­
dete die Nichtigkeitsbeschwerde an, hervorhebend, 
die Antwort der Geschworenen sei widerspruchs­
voll. In der Kassations-Verhandlung trat Gras 
Lamezan für die Kassirung des freisprechenden 
Erkenntnisses ein, während der Vertheidiger vr. 
Marcell Frydmann für die Bestätigung des 
Urlheils plaidirte. Er führte aus, es liege in 
diesem Wahrspruche kein Widerspruch, denn cs 
könne Jelnand objektiv falfche Thatsachen be­
schwören, ohtte das Bewußtsein der Falschheit 

„Nein, nein, ich bin ganz gesund, wenig­
stens — bei Tage." 

Er stand auf, ging ein paar mal langsam 
durch das Zimmer, blieb dann vor lnir stehen 
und sagte mi t  mehr Fassung:  

„Ich lese Antheil in Deinen Augen. Du 
bist noch der Alte. Sprechen wir vernünftig. 
Weißt Du, was die beiden Kipplinge aus 
Rothenf lüh machen wol len?"  

„Die beiden Kipplinge aus Rothenflüh? 
Nein." 

„Eine Fabrik." 
„Ha, jetzt geht mir ein Licht auf. Der 

Herr Oberst ließ einen Wink fallen. . . 
„Der Herr Oberst ist ein großer Speku­

lant ulid fein Sohn ist es nicht minder. Ich 
bin dein jungen Spekulanten verpflichtet." 

„Du bist verpflichtet?" 
„Sehr." 
„Da nilnm Dich in acht l" 
„Wenn es noch lnöglich ist. Ja, wenn es 

noch möglich ist, soll verhindert werden, daß 
die Halle meiner Väter entweiht werde . . . 
nicht so fast um meiner willen — ich 
möchte Rothenflüh ain liebsten gar nicht mehr 
sehen — aber uin Isoldes willen." 

„Mnth, Muth, Berthold! Du hast Dich 
noch nicht ganz selber verloren im wilden 
Wirbel des Lebens. Du hegsl noch bessere Ge-



zu haben. Den Geschwornen stehe das Recht zu, 
Fragen theilweise zu bejahen und theilweise zu 
verneinen. Sie können daher den objektiven 
Thatbestand bejahen, dagegen da« subjektive 
Moment der Schuld ausschließen, wodurch dann 
die Freisprechung nothwendig werde. Der Kassa­
tionshof verwarf die Nichtigkeitsbeschwerde und 
bestätigte das erstrichterliche freisprechende Urtheil. 

ZNarburger Berichte. 
(Gewerbe.)  Im verf lossenen Monat  wur­

den bei der Bezirkshauptmannschast Marburg 
folgende Gewerbe angemeldet: Krämerei, Heil. 
Dreisaltigkeit, Jos. Frisch — Hanhel ^it Kurz-
waaren, Windisch-Feistritz, Adolf Skatschedonik 
— Greislerei, Ober-PutSgau, Franz Griesmaier 
— Krämerei, Wisch, Joseph Horvat — Mauth-
mühle, Rottenberg, I. Kormann — Schneiderei, 
Mettau, Franz Toplak — Schneiderei, Ober-
Heudorf, Mathias Ploi. — Gasthäuser wurden 
eröffnet in: Greuth, Anna Gorilschan — Ober-
Feistritz, Valentin Rudolf — Kremberg, Kajetan 
List — LeiterSberg, Anton Kaiser — Laporje, 
Franz Sorto — Schikarzen. Alois Bratschitsch. 

(Veruntreuung.)  Der Forstmeister  des 
Gutes Faal vei Marburg, Franz Schwertsührer, 
welchen der Besitzer am 4. März 1876 auf drei 
Jahre provisorisch ausgenommen, ist wegen Ver­
untreuung zu schwerem Kerker auf die Dauer 
von zwei Jahren verurtheilt worden. 

(Ein treuer Diener.) Vom Regiments­
arzte vr. Hantschke in Pettau wurden seinem 
Freunde vr. Pölz daselbst Wäsche, Kleider und 
Schmuck zur Verwahrung übergeben. All' diese 
Gegenstände, die einen Werth von 231 Gulden 
hatten., stahl der Bediente des letzteren, Alois 
Gras von HirnSdorf im Raabthale. Bei der 
Schlubverhandlung wurde vom Staatsanwalt 
als erschwerend hervorgehoben, daß der Ange­
klagte schon beim Militär wegen KameradschaflS-
Diebstahls gestraft worden und lautet das Ur­
theil: achtzehn Monate schweren Kerkers. 

(Zur  Förderung der  Landwir th-
schaft.) Die Gemeindevertretung von Trifai 
hat der landwirthschaftlichen Filiale Tltffer einer 
namhaften Geldbetrag gewidmet. 

( B e z i r k s g e r i c h t  S t .  L e o n h a r d  t . ^  
Herr Auskultant Johann Tesernik ist zum Ge-
richtSadjunkten in St.Leonhardt ernannt worden. 

(Durchs Strohdach.)  Beim Grund­
besitzer Anton Petschnak in Pristova, Umgebung 
Cilli» haben mehrere Gauner das Strohdach ab­
gedeckt , einige Latten des Dachstuhles einge­
schlagen und dann aus der Dachkammer das 
Fleisch von einem Schweine, 50 Kilo Speck, 40 
Kilo Weizen, öö Kilo gedörrte Zwetschken, dann 
Kleidungsstücke und zwei Messer gestohlen. 

( B e z i r k s - S c h u l r a t h  N o h i t s c h . )  V o m  
Landes-Schulrathe ist die Wahl des Oberlehrers 

fühle, denn Du liebst Deine edle Schwester. 
Laß uns von ihr reden. Wie lebt sie?" 

„So zu sagen ganz einsiedlerisch. Sie hat 
persönlichen Verkehr nur mit Hildegard und 
brieflichen mit dem alten wunderlichen Groß-
oheM, der slir mich eine ganz mythische Person 
ist. Ich habe aber doch im Sinne, jetzt oder 
später das Felsenschlob des verschollenen Alten 
auszusuchen. In dem Schreiben, in welchem 
mir Isolde Linvach anbot, sagte sie mir, sie 
habe in der Voraussicht, daß ich den Hof 
brauchen würde, den Großoheim um eine Zn-
flucht gebeten und dieselbe zugesagt erhalten 

Doch, entschuldige, daß ich jetzt von 
anderem rede. Was hältst Du von Julie Kipp-
ling?" 

„Sie ist eben so bizarr als schön, eben so 
launisch als originell." 

„Eine bündige Charakteristik. Sie war in 
Dich verliebt oder ist es noch?" 

„Glaube doch das nicht. . 
„Bah, meinst Du, ich habe es uiich um­

sonst so viel kosten lassen, die Weiber kennen 
zu lernen? An der Art, wie Julie Kippling 
von Dir sprach, merkte ich, daß sie, wenn nicht 
eine große Leidenschast, so doch eine heftige 
Laune für Dich Häven oder wenigstens gehabt 
haben müsse." 

R. Oratsch zum Fachmann des Bezirks - Schul-
ratheS Rohitsch genehmigt worden. 

(Am ^schmerzhaf ten Fre i tag" . )  Hin­
ter der Kreuzkapelle in Kötsch (Karlsberg) wurde 
am 4. April der dortige Inwohner M. Meglitsch 
erhängt aufgefunden. Wie man erzählt, haben 
Rahrungssorgen den 60jährigen Greis in den 
Tod getrieben. 

(409 Gulden.) Dedrl Kutscher N. Horvat 
beim „weißen Ochsen" in Cilli sind aus ver­
sperrtem Koffer 409 fl. gestohlen worden. 

(Bezi rksger icht  Windis  ch-F e is t r i tz . )  
Herr Toussaint Deu, Gerichtsadjunkt zu Drachen­
burg, ist in gleicher Eigenschast nach Windisch-
Feistritz übersetzt worden. 

(Geschworne.)  Die Ausloosunq der  Ge­
schwornen für die nächste Sitzung des Cillier 
Schwurgerichtes hat am Dienstag stattgesunden. 

( W e i n v e r k e h r .  B e s t e u e r u n g  d e r  K o s t -
Hallen?) Die Grazer Handelskammer hat in der 
Sitzung vom 7. ds. M. auf eine Anfrage der 
Bezirkshauptmannschast Pettau geantwortet: Ver­
einigungen von Weingarten-Besitzern, die an 
mehreren vorausbestimmten Tagen des Jahres 
Kostwein in. einem gewissen Lokale bereit halten 
und durch öffentliche Anzeigen zum Kommen und 
Kausen einladen, können nicht als eine Handels­
gesellschaft angesehen werden. 

(Volksschule. )  Der  Landes -  Schul rath 
genehmigt die Erweiterung der Volksschule St. 
Lorenzen in Pröschin zu einer zweiklassigen. 

(Zum Brande in Rothwein. )  Be-
huss Ergänzung unseres Berichtes über das 
Kaminfeuer im Schloße Rotljwein wird uns — 
9. April — geschrieben: „Da die „Marburger 
Zeitung" Nr. 43 vom 9. d. M. des in Roth­
wein ausgebrochenen Kaminbrandes erwähnt, 
und Namen von Persönlichkeiten nennt, welchen 
es nur zu verdanken ist, daß der Bcand nicht 
weiter griff, so bitte ich Sie höflichst, in der 
nächsten Nummer in geeignet scheinender Weise 
nachzutragen, daß der Schmiedlehrling Wenzel 
Hrastnig, des hiesigen Schmiedmeisters Michael 
Vicher, aus einer höchst schadhasten Leiter von 
Außen das Dach erstieg und mit Lebens­
gesahr an dem von dem inneren Brande fast 
erglühenden Nauchfang sich aufrichtete, um das 
von Herrn Pschunder und einigen Taglöhnern 
dargereichte Waffer in den Schornstein zu 
gießen, bis das Feuer erstickt war. 

(Konze r t . )  Car lo t ta  Pat t i ,  welche bere i ts  
vor mehreren Jahren hier konzertirte und in 
ganz außergewöhnlicher Weise gefeiert wurde, 
wird im Lause der nächsten Woche im Vereine 
mit den Herren Ernst de Münk, grobherzoglich 
Weimar'fchen Kammer-Virtuosen, und Pianisten 
Löwenberg aus Wien ein Konzert geben, deffen 
Programm wir im nächsten Blatte bekannt geben 
werden. Die maßgebenden Faktoren des Kasino-
Vorstandes haben bereit» den großen Saal für 

„Nun denn, so sprich getrost^von der ver­
gangenen Zeit 

„Auch in Bezug aus Dich?" 
„Ja, obgleich ich nicht leugnen will, daß 

die Gegenl>,art des schönen Mädchens zu ver­
führerisch ist, um mich oder irgend jemand kalt 
zu lassen." 

„Wohl; aber Du, ein Mann, deffen Ge­
fühle noch srisch und gut sind, bist also 
nicht Uberzeugt, daß Dein Lebensglück Julie 
heiße?" 

„Nein." 
„Das ist mir lieb, sehr lieb. Denn ich 

will Julie heirathen." 
„Mein lieber Berthold, wenn wir beide 

zum Scherzen aufgelegt wären, würde ich mit 
dem Dichter zu Dir sagen: 

^Du sprichst ein großes Wort gelassen auS." 

„Und doch bin ich keineswegs so ganz ge­
lassen. Ich verhehle Dir nicht, daß seit Jahren 
nichts, aber auch gar nichts einen solchen Ein­
druck aus mich gemacht hat wie dieses seltsame 
Mädchen." 

(Kortsetzung folgt.) 

den 18. d. M. bereitwilligst zur Verfügung ge­
stellt und sind wir überzeugt, daß dieser Abend 
ein ebenso zahlreiches als distinguirtes Publikum 
zusammenführen wird. 

( L a n d w i r t h s c h a f t l i c h e  F i l i a l e  i n  
Tüfser.) Diese Filiale hat beschlossen, aus den 
Baumschulen in Trisail und Hrastnik veredelte 
Obstbäume an fleißige Bauernsöhne unentgeltlich 
abzugeben, eifrige Obstbaum-Züchter mit Geld­
preisen zu beschenken, leichtsaßliche Druckschriften 
landwirthschastlichen Inhaltes herauszugeben und 
unentgeltlich zu vertheilen. 

(Schl  agende Wetter . )  Die Bergknappen 
Joh. Gerschak und Vincenz Koroschetz in BreSno 
sind durch schlagende Wetter lebensgefährlich ver­
letzt worden. 

Letzte Post 
Um der Auswanderung der Christen aus 

der Herzegowina nach Montenegro Einhalt zu 
thun, hat die Landesregierung eine reichlichere 
Unterstützung des Hilfsbedürftigen angeordnet. 

Bismarck ist von Gortschakoff ersucht 
worden, bei den Vertragsmächten eine dreimo­
natliche Verlängerung der russischen Besetzung 
Ost-Rumeliens zu beantragen. 

Die Zahl der Auswanderer, die von Adria­
nopel und dessen Nachbarschaft nach Bulg^^rien 

len, beträgt sechzigtausend. 
Die internationale Kommission hat sich 

einstimmig gegen den Einmarsch der Türken in 
-Rumelien ausgesprochen. 

Die italienische Regierung hat einen außer­
ordentlichen Vertreter nach Egypten gesandt. 

Eingesa«dt. 
Bezugnehmend auf die Nachricht, betreffend 

die Verwüstung im Stadlpark, erlaube ich mir 
einen Wunsch zu äußern. 

Von Seite des löblichen Stadtrathes sollte 
die Verfügung getroffen werden, daß in der 
Nacht die Polizei Streifungen vornimmt, da 
der Verein vorläufig die Mittel nicht ausbringen 
kann, auch einen Nachtwächter zu besolden. 

Ein Parkbesucher. 

Gingesandt. 
Der Wilhelms antiarthritijche und anti­

r h e u m a t i s c h e  B l u t r e i n i g u n g s -  T h e e  
des Franz Wilhelm, Apotheker in Neunkirchen, 
dieser schnell bekannt gewordene Thee eignet 
sich auch nach kompetenterem Ausspruche von 
Herbst-, Winter-, Frühjahr- und Sommerkur 
zur gründlichen Reinigung des Blutes als 
allen krankhasten Ablagernugen ohne Unterschied 
für jedes Alter, für jedes Geschlecht. Die tau­
sendfältigen Kuren, die jährlich mit demselben 
in der Gicht, Rheumatismus, Nerven-, Muskel-
und Gelenkschmerzen erzielt wurden, sichern ihm 
den Namen eines unfehlbaren Mittels in ge­
nannten Leiden. Ebenso bei Hautausschlägen, 
Geschlechtskrankheiten, wenn auch veraltete, hart­
näckige Uebel, da dieses Mittel als innerlicher 
Gebrauch den ganzen Organismus reinigt. Für 
Hämorrhoidal-Krankheiten uitd an Verstopjung 
leidenden Personen, Leber- und Gelbsuchtkranken 
ist ein wahrer Schatz durch diesen Thee an die 
Hand gegeben, nur muß der Thee der echte 
sein, und man sich nicht durch Nachmachungen 
täuschen lassen, wo man das Geld ohne Erfolg 
ausgibt .  Der  echte,  nach ärzt l icher  Vorschr i f t  
erzeugte Wilhelm'« antiarthritische und antirheu­
matische Blutreimgungs-Th?e ist nur allein zu 
beziehen per Paket für 1 sl. (seperat sür Stem­
pel mit Verpackung 10 kr.) sammt Gebrauchs-
Anweisung von dem Erzeuger Hsrrn Franz 
Wilhelm, Apotheker in Neunkirchen, oder aus 
dessen Niederlagen, die beiden in den gröberen 
Zeitungen zeitweilig erscheinenden Alnroncen 
bekannt gegeben werden. 



Dltjeniflsn?. I'. Herren und Damen, welche 
an diesem Balle am 16. April in Götz' Salon 
lheilzunehmkn wünschen, akitr auS Versehen bis­
her noch nicht IN dkN besitz einer schriftlichkn 
Einladunfl gelangt sind, wkrden höflichst ersucht, 
ibre Adressen im Eilgut-Expedite bkim Magazm?-
Aufseh^r LtidvQvxK atizugeben, damit die 
Einladung noch rtchizcltig erfolgen kö-me. 
4 3 1 )  D a S  C o m i t v  

Ob schön! Ob Regen! 

Srühl-Erössnung. 
Gefertigter erlaubt sich dem I?. 1. Publi-

tum anzuzeigen, daß er daS Gasthaus zur Brühl 
auf eigene Regie übernommen habe und am 
HS. April, ^stersonntag eröffnen werde. 

Für gute G'tränke und Küche, sowie prompte 
Bedi'nung wird bestens g»^sorgt sein. 

Um zahlreichen Zuspruch bittet 
434) achtungsvoll 

Franz Roschker. 

Kundmachung. 
Berkauf des ärarischen Gartens in Petta». 

Am »». April 1S79 10 Uhr Vormil-
tags wild beim k. k. Hauplsteueramte in Pettau 
der zu dem dortigen ürarlschcn Gebäude gehörige 
Garten im Flächenmaße von 12 Ar und 34 
Quadratmeter im Wege der mündlichen Verstei­
gerung an den Bestbitter hintangegeben. 

AuSrufspreiS 2100 fl. Es werden jedoch 
vorbehaltlich der höheren GenelMgung auch An­
bote unter dem AuSrufsreise angenommen. Bis 
zum Beginne der mündlichen Lizitation können 
auch schriftliche, mit einem Vadium von 10^^/,» 
des Ankaufspreises belegte Offerle eingebracht 
werden, deren Eröffnung nach Schluß der münd-
lichrn Lizitation stattfindet. 

Bei gleich hohl« schristlichen und münd­
lichen Offerten wird das mündliche Offert als 
Meistbot angenommen. 

Die liüheren Bedingungen können bei dieser 
k. k. Finanz-Bezirks-Dirtktion und beim k. k. 
Hauplsteueramte in Pettau eingesehen werden. 

K. k. Finanz Bezirks Direktion Marburg 
am 8. Aprtl 1879. 

432)  Höhn.  

Ein Schaffer 
ledigen Standes, welcher der deutschen und slo-
venischen Sprache, sowie deS Lesens und Schrei» 
benS mächtig ist, wird sofoit aufgenvmmen bei 

Ikomas Löti, 
433) Brauerei Aialzsabrik 

in Btarburg. 

Kchter Aickerer 1873er 
wird im Gasthause deS Mathias Marinscdest 
außer den drei Teichen, Gemeinde Kar-
tschovin, billig ausgeschenkt. (429 

Nranzös., deutsch-, italien. 

und engl. BÄcher 
werden billigst verkauft. 

Auskunft im Eomptoir d. Bl. (430 

Zu kaufen gesucht: 
Eine kleine Nealität mu oder ohne »R^ein 
garten tn der Nähe Ä1iarburt,ö in sonnseitiger 
Lage Mit hübschem Wohnhaus. (428 

Anträge mit Angabe des Preises und der 
Zahlunasbedingnisse übernimmt die Redaktion 
dieses Blattes. 

Ein gut erhaltener 

Liskasteu 
sammt Pippe ist zu verkaufen. 

Auskunft im Eomptoir dieses Bl. 

(419 

Zu verkaufen: 
eine Zwei goldene Taschenu!)ren und 

goldene Uhrkette. Wo? sagt die Expedition 

sVeiiiMe kmmsii» 
»ui'Szxassv (427 

eillpüslilt! ilire in ^us8oitg.vlc l)eüri61i<:beii 
24 uuä 40 Icr. xsr 

80^16 aueli ilir reielil^altiZes vor^iig» 
lielier 

l)e88vrtvieins. / /, 
Ilarks: v. Lrls^udsr'svlis LsUsrsi. »au««. 

^eUivger Icr. 50 30 
liittsrsderxer 60 35 
Uaäiseller 60 3b 
kiotcsrer 60 35 
Lvkmits^srxvr 70 40 
Xsrsotidaebsr 70 40 
IlsaelitiAkIIer 80 45 
kotkveill öorävkux 60 45 
»tsrugalemor 30 45 
Krüvausr 80 45 
liuttevböresr .... 30 45 

90 50 
liiLsIivx 90 50 
^okkQnisdei'xor 90 50 
kaäissllsr ^uvlvss 1^)0 55 

1363 . , . . .130 70 
I^uttküdsrAsr ^usdruet^ 1834 200 100 
tZc)olistör!nit2l>srxLr ^uslöss 100 55 
Ofllsr rott» 50 30 
t'ivicsrsr I in k'lsscliollsn s. ̂ /, ̂  I^iisr 
RittersdsrAsr rotb j odns ^Issolls . . 

kiiampagnoi'. 
Ilarles: Lrüäsr Llsivosolisg Llras. 

Rvss 170 
Llallvliö 17^ 

Barles: ?. 
(Zoläpsils 15^ 
Vdarts dianodö 16V 

?rauLös1se^s Uarksu. 
(^rsms äs Louüi 1^^ 
Liier! Pspanäs ^vugseux 1?^ 
Oscar <1s NovtaiKlls 300 

(?Iub . 200 
drsmeiit äs 200 

kier. 
(Zöts'svkes I^Är^ev-Lisr im ^usseimlilc per I^itvr 20 
. Lxpvrt-I^IkSLlieii-Lier mit) ^'lasol^ö 27 
^ . okris . 20 

12 

160 — 

tl 

Gut gebraante Aachziegel 
verkauft die Gutsver'valtung Bnrg Schleinitz 
338) mit >S fl. ab Ziegelei. 

Daselbst find zu verkaufen: 
G»i»vn-WZr«ZSpt«I 

u. ztv. Stockerauer Rosen, blaue und 
Erdäpfel, so auch gegen 

t««« Aentner prima He« 
Auch sind sehr schöne 

Karpstnsttzlinge ulld Strecker 
zu tzaben. 

Rosen-Erdäpfel 
fiir Samen zu haben bei Anton Badl, 
Hliupiplatz. (426 

Wohnung 
mit 3 Zimmern sammt Zugehör, Hochparterre 
oder  1 .  Stock,  wi rd von einem pensioni r ten Be­
amten ohne Kinder (ruhige stabile Partei) iM 
Monate Juli o. I. aufgenommen. 

Auch tvürden 2 große Zimmer s^,mmt Zu­
gehör nebst Raum für einen Dienstboten gcnilgcn. 

Wohnung Mit einem Gemüsegarten hätte 
Borzut^. (403 

Anträge mit Zinsangabc und Bekanntgabe 
des Stcidlthells (Gasse) tvollen portofrei unt^r 
der  Adresse,  d lc  im Compio i r  d ieses B lat tes zu 
ersragen ist, gestellt werden. 

(195 

in  Uar l tUi 'A,  ^ t ie i i i ' s  Kar lenss io» 
empfiehlt seine 

photographischen Arbeiten. 
Gin stimmhaltigeS Glaviev 
und zwei politirte Häugkasten sind billig zu 
verkaufen. 

Auskunft im Comptoir d. Bl. (394 

Dünger 
gut abgelegener, cirka 200 Fuhren, billig zu 
biziehen. ThomaS Götz, 
389) Bierbrauerei. 

Ein Lehrjunge 
wird in der Handlung des I. Winkler itt Wind.-
Graz aufgenommen. (420 

MÄ L/L NN o I o tt 

8aliile k'ismen »i8 Vertreter erviinsellt 

an den Gewinn-Chancen der vom Staate Kamöurg 
garantirtcn großen Geldlotterie, in welcher 

8 NM.177,600 R.-AI. 
oom 11. Jilni 187!^ bis 12. November 1879 stcher 
zewonnen werden ml'tssen (400 

Der neue in 7 Klassen eiligctheilte Spielplan 
nthält nnter 86,000 Loosen 44,000 Gewinne und 

.war 

4«V,«VV «..«ai-k 
peziell nber 
1 ^ i>l 250,000' 5 6e>v. ̂  8000 
1 150,000! 2 n 6000 
1 n aiVI 100,000! 54 » 5000 
I » aZVl «0,000 6 »» ä. 4000 
1 n ÄiVl 50,000 71 »> 3000 
2 n 40,000! 217 n 2000 
2 n aN :^0,000^ 2 1500 
5 n al^l 25,000 2 » ^1^1 1200 
2 >1 a>I  20,000 531 y 1000 

12 n 15,000 673 n 500 
1 » 12,000 950 » a^l  300 

24 n 10,000 24650 » Ü.A1 138 
ic. ze. 

jjtll llttd Grummet 
zu verkaufen bei Katharina Seidl, Kärnt-
nergafse Nr. 15^^ (414 

Woynungs -Anzeige. 
Im städtischen vormals (Ä ast e ige r'schen 

Hause Nr. 165 alt in der Schmiderergasje und 
Schillerstraße ist im 1. Stocke eine große ge­
räumige Wohnttng, bestehend aus 4 Ztminern, 
1 Katntner, 1 Kitche, Keller- und Bodenaiitthei 
nebst einer Holzicge voin 1. Juni 1879 an zu 
vergeben. — Anzufragen bei der Sladtkasse ain 
Nathhause. (287 dieses Blattes. 

Ne^antworttitbe Uet>attioll, Drukk uvd Nerlak von Eduard Janschih in 

Die Gctvinnziehungen sind planmäßig amtlich 
festgeseht. > 

Zur nächsten ersten Gewinnziehnng dieser großen 
Geldverloosunq kostet'. 

das ganze OriginallooS nur 6 Mark oder fl.S^/z 
daA ^allie „ „ 8 „ „ „ 1^^^ 
das viertel „ „ 1„ 90 kr. 

nnd lvcrden diese vom Staate garantirten <drigi-
nalkoose (keine verbotenen Proiliessen) gegen <tin-
sendung des Betrages oder ^ost-Einzahlung 
nach den entfernlesten legenden von mir franko ver 
sandt. .kleine Betrüge können auch in Postmarken ein­
gesandt werden. 

Das Hans Steindecker hat binnen knrzer Zeit 
grosse Gewinne von Mark 125,000, 
^0,000, 20,000, Nlelzrere von 10,00<> u. s. w. an 
seine Interessenten auSbezalitt und dadurch viel zum 
Glücke zalilreicher Familien beigetragen 

Die Einlagen sind im Verlialtniß der großen 
Chancen sehr unbedeutend und kann ein Gliictversuch 
nur empfohlen werten. 

Jeder TI)cilnehmer erhält bei Bestellnng den amt 
lichen Plan und nach der Ziehung die offiziellen Ge 
winnlisien. 

Die Auszahlung oder Versendung der Gewinne 
erfolgt planmäßig und nach Wunsch der glücklichen 
Gewinner. 

Aufträge l'eliebe man umgeheud und jedenfalls 
vor dem d. ?ll. vertrauensvoll zn richten an die 
Vewäyrte atte Asirma 

^I. !^t«iinlt'e!ivi-, Wiiil 
vai^lc- Fl. VVvvliZvIgvsokäft, ttamdurg. 

Das )»an» Stclndecker — ülierall als 
fofid nnd reell vetlannt — l)at besondere Reklamen 
nicht nötliig: es nnterbleiben solche daher, woran 

Dvercl)rl. Publtkun» aufmerksam gemacht wird. 

S«StG 


